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Geschlechtergerechtigkeit 1n der Kırche
Der Ditferenzansatz der „Italienerinnen“ 1ın der Frauenseelsorge

Die Zusammenarbeit VOINl Mann un Ta 1ın der Kırche un in der Welt 1st Thema
eines Schreibens, das 1mM Julı 2004 VO der vatıkanıschen Kongregatıon für die
Glaubenslehre veroöffentlicht wurdel. Darın werden NEUEC Tendenzen 1n der Aus-
einandersetzung mıi1t der Frauenfrage problematisiert: Die Unterschiede zwıschen
den Geschlechtern würden geleugnet oder nıvelliert un: die Frauen eınem —

7z1alen Kampf die Männer aufgerufen. Diese Problembeschreibung 1St JE
doch verkürzt un überholt, weıl S1e offensichtlich 1LL1UTI den Feminısmus der /0er
Jahre 1m Blick hat Deshalb 1St sinnvoll, GCUHUCKE Posıtiıonen des polıtischen un:
wiıissenschaftlichen Geschlechterdiskurses un deren Rezeption 1n der kırchlichen
Frauenarbeıt darzustellen. 1ıne „Verschleierung der Verschiedenheit der (3e:
schlechter“®;, WI1€ S1Ee die vatıkanısche Erklärung krıtisıiert, ann heute VO AUS-
nahmen abgesehen weder 1n der Wissenschaft och ın der Politik noch 1n der
Frauenbewegung testgestellt werden. Im Gegenteıl: ast alle Ansätze gehen
VO der Verschiedenheit der Geschlechter un der Dıifferenz ınnerhalb elınes Ge:
schlechts au  ®

Selbstverständlich sınd die Unterschiede zwıischen den Geschlechtern sowohl
biologisch als auch kulturell bedingt. Die englische Sprache kennt dafür die (ÜUUnter-
scheidung VO „SeX” (bıiologisches Geschlecht) un: „gender“ (kulturelle G:
schlechtsrolle). Biologische Unterschiede sınd unıversell un: Ündern sıch 1in den
meılsten Fällen nıcht. Soz1iale Unterschiede, dıe 1mM Ausdruck „gender 1898001 k=

getafst werden, beziehen sıch auf weıbliche un männliche Rollen, die gesellschaft-
ıch konstrulert un:! erlernt sınd un: 1n Wechselwirkung mıt anderen relevanten
Dıifferenzen W1e€e Klasse, Schicht un! Kultur stehen. estimmte Verhaltensweisen
un Zuschreibungen zwiıischen Frauen un:! annern sınd also gesellschaftlich gCIC-
gelt, akzeptiert un: bewertet. Heute beschäftigen sıch viele Einzelwissenschaften
mıiıt der Geschlechterthematik. Abhängıg VO Fragehorıizont der jeweılıgen Wıs-
senschaftt, wiırd entweder der biologische (z.B in der Hirnforschung) oder der
kulturelle Aspekt (ın den Soz1ial- un Kulturwissenschaften) betont. Die Zunahme

Forschungsergebnissen hat eıner ditfferenzierteren Bewertung der Geschlech-
terunterschiede geführt.
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Gender Maınstreaming als weltweıte politische Strategıie

In der Politik hat die Wahrnehmung der Geschlechterunterschiede
eıner Strategıie 1M Bemühen Geschlechtergerechtigkeit geführt: Zu

Gender Maınstreaming-Programm der Vereinten Natıonen. 1985 wurde diese
politische Strategıe aut der dritten Weltfrauenkonterenz 1ın Nairobi erstmals V:OTL=

gestellt. Ihren heutigen Namen erhielt S1e ECrS” zehn Jahre spater (1995); autf der
Weltfrauenkonterenz 1ın Pekıng. Die ylobale Erfahrung, da{fß alleın durch frauen-
tördernde Ma{fifßnahmen die Chancengleichheıit LLUT unzureichend realıisıert wırd, yab
den Ausschlag.

Mıt dem Inkratttreten des Amsterdamer Vertrags 999 verpflichteten sıch die
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union, das Gender Maınstreaming-Prinzıp 1ın
ıhrer Polıitik anzuwenden un als Querschnittsaufgabe 1ın allen Politikbereichen

verankern, SOZUSAHCH als aktıve Förderung dieses Leıitprinzıps. 2001 hat die
Europäische Unıion den Ausbau un: die Vertfolgung eınes doppelten Ansatzes tor-
mulıert, da{fß Gender Maınstreaming und spezıelle Ma{fß$nahmen FAÄUER Chancen-
gleichheıt ür Frauen miteinander verbinden sind. Das bedeutet, da{ß ach W1€e
VOTLT die spezitische Förderung VO Frauen sinnvoll un: notwendıg 1St Blickt INa  =

1n die europäische Landschaft, sınd die skandinavıschen Länder welıtesten
tortgeschrıtten be1 der Integration dieses Ansatzes, allen Schweden. Deutsch-
and hat den Amsterdamer Vertrag 99% ratıfiziert und se1mt 2000 oibt auf Bundes-
ebene eıne interministerielle Arbeitsgruppe ZUr Implementierung des Gender
Maınstreaming 1n die autende Arbeit aller Ressorts.

Damıt werden bestehende Werte un: Normen auft den Prütstand gestellt un:
geschlechterbezogenen Aspekten verändert. Es siınd also nıcht mehr die

Frauen allein für die LOösung Sogenannter Frauenprobleme zuständig, sondern
beide Geschlechter werden 1n dıe Pflicht2 Di1e Definition der uro-
paıschen Unıion lautet:

„Gender Maınstreamıing bedeutet die Entwicklung, Organısatıon und Evaluierung VO

Entscheidungsprozessen mı1t dem Zael, die Geschlechterperspektive 1n alle politisch-admini-
stratıven Mafßhnahmen auf allen Fbenen durch alle politischen Entscheidungsprozeiß
beteiligten Akteure und Akteuriınnen einzubringen. In jedem Politikbereich und auf allen
Ebenen sollen dıe unterschiedlichen Ausgangsbedingungen und Auswirkungen auf die
Geschlechter berücksichtigt werden, eıne tatsiächliche Gleichstellung VO Frauen und
Maännern erreichen. Idieser Prozefß oll Bestandteıl des normalen Handlungsmusters aller
Ressorts und Organısationen werden, dıe politischen Entscheidungsprozessen beteilıgt
sind.“*

Hıer wiırd ausdrücklich aut die Unterschiedlichkeıt der Geschlechter verwıesen.
Ausgehend davon wiırd Geschlechtergerechtigkeıit ZUur Querschnittsaufgabe, in der
alle Mafsnahmen, Entscheidungen un:! Konzeptionen darauthın überprüft werden,
welche Folgen die jeweıligen Planungen tür Männer un: Frauen haben Be1 der

378



Geschlechtergerechtigkeit ıIn der Kirche

Umsetzung 1M Personalentwicklungs- un Weıiterbildungsbereich werden -
nehmend sogenannte Dıiıversiıty-Konzepte eingesetzt, die Verschiedenheit aller
Individuen wırd eiınem bedeutsamen Ausgangspunkt.

Die Verankerung VO Gender Maınstreamıing gelingt NUrT, WEeNn alle Proze{fß
Beteiligten regelmälßsig stattfindenden Gender- Iraınıngs teilnehmen. Mıt der
persönlichen Sensibilisierung für Geschlechterfragen 1n Fortbildungen un 1ın
abteilungsbezogenen Organısationsberatungen stehen oder fa  e  en die Erfolgs-
aussichten Hür die Umsetzung VO Gender Mainstreaming-Projekten. Die EeNLT-

sprechenden Fortbildungen unterscheiden sıch VO gyangıgen beruflichen ern-
PrOZCSSCH dadurch, dafß die eigene Biographie, die eıgenen Pragungen un!
Wahrnehmungen der Geschlechterrolle un das Verhältnis zwiıischen den (5e-
schlechtern 1mM Mıttelpunkt stehen.

Gender-Sensıi1bilität auch 1n der Kırche

Im kırchlichen Bereich wurden Gender- Iraınıngs zunächst 1n der Entwicklungs-
arbeit durchgeführt, 7A58 Beispiel VO Mısereor un dem Okumenischen Rat der
Kıirchen. 1996 veranstaltete die Bundesarbeitsgemeinschaft für Frauenseelsorge
gemeınsam mı1t der Männerseelsorge un dem Jesuitenorden erstmals eın Gender-
Tramnıng für die Zusammenarbeıt VO annern un Frauen 1n der Seelsorge. Es

oing darum, auftmerksam werden für Männer- un Frauenrollen un dıe damıt
verbundenen Konftlikte un Kooperationschancen 1mM Arbeitsfeld Kırche. 1 )as Ziel
dabe!1 W al „dıe Sensibilisierung für dıe eıgene Rolle als TAau bzw. als Mann un für
das Je andere Geschlecht, Aufmerksamkeıt ür die Verflechtungen der Geschlech-
terrollen 1n gesellschaftlichen un kirchlichen Zusammenhängen un Achtsamkeıt
für Ungerechtigkeiten 7zwischen Frauen un annern 1mM Zusammenleben un!: als
sammenarbeıtenC

Dıie Frauenseelsorge auf Bundesebene tührte nochmals II mı1t dem
Dominikanerorden eınen weıteren Kurs durch Ansonsten wurde dieses Gender-
Irainıng 1ın kirchlichen Fortbildungsangeboten NUr selten aufgegriffen. UÜbernom-
1861  e wurde das Konzept 1in einıgen Fortbildungen der Familienbildung. Daftfür
W al es jedoch nıcht konzıpiert; denn oing dabe!1 ausdrücklich das Mıteıinan-
der 1n der Zusammenarbeıt VO Frauen un annern innnerhalb kirchlicher
Strukturen.

Auf weltkirchlicher Ebene tinden Gender- Iraınıngs dagegen se1lt langem Ak-
ZeCPLaNZ bleibt doch dıe Entwicklungsarbeıt bekanntlich erfolglos, WenNnn S1€e den

spezıfıschen Beıtrag der Frauen unberücksichtigt Aflßst So wırd das Instrument des
Gender Maınstreamıng 1n der Jüngsten Verlautbarung der Deutschen Kommuissıon
Justıitıa ei DPax „Geschlechtergerechtigkeıit un weltkirchliches Handeln“ durch
ıhren Vorsitzenden Bischoft Reinhard Marx pOSItIV bewertet:
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SBEN christliche Menschenbild beansprucht dıe gyleiche Würde tür Männer und Frauen,
dıe 1n der Gottebenbildlichkeit des Menschen ihren Ursprung hat. Das Bemühen Gleich-
berechtigung der Geschlechter, Schritte Überwindung bestehender Ungerechtigkeiten
und Ma{ißnahmen einer geschlechtersensiblen Wahrnehmung gesellschaftlichen und
kırchlichen Handelns sınd ine logische Konsequenz dieses theologischen Grunddatums.
Die Deutsche Kommıissıon Justitıa Dax macht auf zahlreichen ihrer Arbeiıtsftelder ımmer
wıeder dıe Ertahrung, WI1e wichtig für das Gelingen eiıner MafSnahme ist, deren jeweıls

“ bterschiedliche Auswirkungen auf Maänner und auf Frauen 1n Rechnung stellen.

Justıitıa E DPax knüpft das Schreiben der deutschen Bischöfe VO 1981 Z Fra-
SCH der Stellung der Tau 1n Kırche un! Gesellschaft“ A in dem gefordert wırd,
da{fß dıe Kirche „Modell für das gleichwertige un: partnerschaftliche Zusammen-
leben un -wirken VO annern un: Frauen“® se1ın soll Der weltweıte Eınsatz der
Kirche für so7z1ale Gerechtigkeıit 1St LLUT ylaubwürdig, WECI11 das Kriıteriıum der
Geschlechtergerechtigkeıit 1ne durchgängıige Perspektive kırchlicher Praxıs wırd
Um diesem Ziel näiher kommen, 1STt der krıitische Bliıck der Kirche auf die eıgene
Gendergeschichte nötıg:

„Denn auch 1E hatte in der Vergangenheıt orofßen Anteıl der Ausprägung tradıtioneller
Rollenbilder, die S1C 1mM Rückblick oftmals als einselt1g und schädlıch einschätzen MUu:
Solche Rollenbilder haben Handlungsmuster begründet und selbstverständlich erscheinen
lassen, welche großen Ungerechtigkeıiten zwıschen den Geschlechtern ührten und Z

c /Teil hıs heute wırksam sind.

Eın SCHAUCI Blick auf das Miteinander der Geschlechter 1n der pastoralen Arbeit
zeıgt tolgendes Paradox: „Während eın Gro(dfsteil derer, die für die konkrete WUm:
SELZUNG pastoraler Programme der Basıs zuständıg sind, aus Frauen besteht, sınd
die pastoralen Methoden un:! Inhalte oftmals aut höherer FEbene VO annern C1-

stellt un: ach eher männlichen Wahrnehmungs- un: Kommunikationsmustern
autbereitet.“® Als Beispiele dafür, W1€ sıch 1ne auch frauengerechte Perspektive 1ın
der Bibelarbeit, in der relıg1ösen Sprache, den Symbolen un Gottesbildern kon-
kretisiıeren läßt, werden dıe Publikationen VO Theologinnen 1m Katholischen Bı-
elwerk Stuttgart un 1n katholischen Frauenverbänden, aber auch die liturgische
Praxıs der Kıiırchen des Sudens gZENANNL. Eın schon ewährtes weltweıtes Modell
frauengerechter Lıiturgıie 1ST der Weltgebetstag der Frauen.

Frauenbewegung: Vom Gleichheits- Z Differenzfeminısmus

In der katholischen Frauenbewegung wurde die Geschlechterfrage bereıts
Begınn des 20. Jahrhunderts diskutiert. Die Philosophıin Edith Stein hatte ıne
differenzierte Wahrnehmung der Geschlechterunterschiede angemahnt:
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„Eıne durchgehende absolute weıbliche der männliche Artung wırd rein empirisch
kaum Je geben. Ich bın der Meınung, da{ß 1n jedem Menschen, W1€ die Potenzen für alle
Rassen uch dıe Potenzen für beıide Geschlechtstypen darınliegen. Natürlich sınd be]l
eiınem Menschen, der 1U eiınmal biologisch e1in Weib der eın Mannn geworden ist, auch die
seelischen und geistigen Bezirke normalerweise und 1m oroßen und Zanzen ‚mannlıch‘ der
‚weıblıch‘ ausgepragt. Daneben o1bt Männer mıt eıner weıblichen Gefühlsseele, Frauen
mıt einem männlichen Verstand oder Frauen mi1t männlicher Willensbestimmtheit USW. Um
das 1M Einzeltall und orundsätzlıch klären, bedürtfte allerdings eıner phänomenolo-
gischen Wesensbestimmung dessen, W dAs 1mM allgemeinsten Sınne ‚männlıch‘ und ‚weıblich‘

c YZeENANNL werden kann. I)aran tehlt CS überall.

Heute wırd iınnerhalb des vieltältigen Spektrums der Frauenbewegung wieder
SahlZ Hc ach der Bedeutung der Geschlechterditterenz gefragt ohne treilich Lra-

ditionelle Konzepte eıner sogenannten N atur der Tau (der Mannn 1St dabel me1st
nıcht 1mM Blıck) übernehmen. uch der Kampf Gleichberechtigung wiırd krı-
tisch yesehen, weıl dabe]l nıcht ausreichend 1mM Blick iSt, W1€ Frauen eiıne e1genstän-
dıge Identität vzewınnen. IIenn gleich sınd Frauen ABUNG ın Relatıon ZU männlichen
Geschlecht:; entlassen AaUuUs diesem Vergleich, entdecken S1€e hre Unterschiedlichkeit.

In prononcıerter orm krıitisiıerten zunächst VOTLI allem italienische Frauen den
Gleichheitsteminismus 1n der bısherigen orm un betonten stärker die Ditfferenz
7zwıschen den Geschlechtern W1€ auch un den Frauen. Die Frauen des Maiıländer
Frauenbuchladens begannen se1it 975 gemeinsam 1in diese Rıchtung denken un
veröffentlichten hre Gedanken 1n ıhrer Monatsschriftt Naa Dogana” Sıe krıitisıer-
ten die Leugnung der Geschlechterdifferenz ebenso WwWI1e€e die Fixierung auf den
Kampf Gleichberechtigung, weıl damıt letztlich doch wıeder das männlıche (Ge-
schlecht Z Ma{istab vemacht werde un spezıfısch weıbliche Vorstellungen un
Werte unsıchtbar un damıt iırrelevant blieben. Wo dıe YA11 1L1UT „ihren Mann STE-

hen mufß“, komme S1Ce nıcht sıch selbst un:! werde sıch nıcht ihrer selbst bewulfst.
Nur die posıtıve Identitikation mı1t dem eıgenen weıblichen Geschlecht ermöglıche
Gleichwertigkeıit.

I)azu raucht 6S weıbliche Bilder und Symbole, die deutlich machen, W1€ Frauen
sıch auf Frauen beziehen un:! dadurch ıhre Identität autbauen und stärken. Deshalb
beschäftigten sıch die Mailänderinnen intens1ıv mı1t den Auswirkungen der Sprache
auf das Geschlechterverhältnis 1n der Gesellschaft un: der Politik, un mı1t dem
Symbolsystem, das durch Sprache konstrulert und vermuittelt wird. Dabeı1 reflek-
tierte die Gruppe autend ıhre eıgenen Erfahrungen ın der Formulierung und Diıs-
kussıon dieser Themen un! machte die Ergebnisse dieses Prozesses durch ıhre
Publikationen anderen Frauen zugänglıch. Dieser öffentliche Diskurs tührte dazu,
da{fß die Ansatze der Mailänder Frauen VO einıgen Philosophinnen der Universität
Verona se1it 983 weiterentwickelt wurden. Die Gruppe ın Verona xab sıch den

LNamen „Dıotima
Im deutschen Sprachraum wurden die Schritten dieser italieniıschen Frauen VOT
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allem VON Andrea Günter, Dorothee Markert un: Antje Schrupp übersetzt un
weıitergedacht. Im Vorwort ıhres gemeınsamen Buchs „Die Welt FA HME Welt bringen“
beschreiben S1Ce zentrale Motive dieses als „Dıifferenzteminismus“ bezeichneten An:
Satzes

„Dıie Welt YrALhe Welt bringen 1St Iso durchaus woörtlich verstehen. Diese Formulierung
oreift dıe mütterliche Tätıgkeıit des Gebärens, aber uch das mütterliche Werk des Spracher-
werbs auf, also die beiıden markanten Punkte des Eıintritts eıner DPerson 1ın die Welt Die Welt
ur Welt bringen wırd als Arbeit Symbolischen verstehbar, indem dazu anregt, das
Augenmerk darauf richten, W1€e dıe Welt A4US der Sprache und dem Denken der einzelnen
Person, ber auch AaUuUsSs dem Sprechen verschiedener Personen hervorgeht. Unser In-der-Welt-
eın wird als Beziehung ZUr Welt lebendig, die durch Sprechen entsteht, vermuittelt wiırd und
gerade durch Sprechen auch otffen tür Veränderung bleibt. Die Geschlechterdifferenz kann

« 11sıch dabe!1 als zentrale Vermittlungsinstanz erweısen.

Im Miıttelpunkt steht dabei nıcht mehr der Kampf Gleichberechtigung, S0O1I1-

dern die Frauen werden dazu aufgefordert, sıch auf ıhre speziıfısch weıiblichen Werte
besinnen un: ine eigene Frauenkultur entwickeln.

Atffidamento: Wachsen „Mehr“ anderer Frauen

i1ne wesentliche Grundlage dafür 1St die „Affidamento-Beziehung“ eıne Bez1e-
hung, in der sıch eine Tau der orößeren Ertahrung un: dem „Mehr“ eiıner anderen
TAau anvertraut (ıtal yalfıdarsı ), dieses „Mehr“ anerkennt un! ıhrem persönli-
chen Entwicklungszıel macht. „Um orofß werden 1n jeglichem Sınne raucht

12S1C 1ne Frau,; dıe oröfßer 1st als S$1e
Die und ogrundlegende Erfahrung weıblicher Autorität 1sSt die Beziehung A HR

Mutltter:

R stle jede Frau, die auf diıe Welt kommt, ware die Multter die und natuürliche Ver-
muıttlerın. In Wirklichkeit kann S1e aber diese Funktion oft nıcht ertüllen, weıl ihre Raolle VO

den Bedürfnissen der Maänner bestimmt ist, weıl| S1Ce VO der vaäterlichen Autorität e1IN-
yeschüchtert oder zanz VO der Liebe Z Sohn absorbiert 1STt. Durch dıe soz1iale Praxıs des
affıdamento 7zwischen Frauen vewınnt die Multter hre symbolische Funktion der Frau B
genüber wieder zurück.Wiltrud Huml  allem von Andrea Günter, Dorothee Markert und Antje Schrupp übersetzt und  weitergedacht. Im Vorwort ihres gemeinsamen Buchs „Die Welt zur Welt bringen“  beschreiben sie zentrale Motive dieses als „Differenzfeminismus“ bezeichneten An-  SatZzeS:  „Die Welt zur Welt bringen ist also durchaus wörtlich zu verstehen. Diese Formulierung  greift die mütterliche Tätigkeit des Gebärens, aber auch das mütterliche Werk des Spracher-  werbs auf, also die beiden markanten Punkte des Eintritts einer Person in die Welt. Die Welt  zur Welt bringen wird als Arbeit am Symbolischen verstehbar, indem es dazu anregt, das  Augenmerk darauf zu richten, wie die Welt aus der Sprache und dem Denken der einzelnen  Person, aber auch aus dem Sprechen verschiedener Personen hervorgeht. Unser In-der-Welt-  Sein wird als Beziehung zur Welt lebendig, die durch Sprechen entsteht, vermittelt wird und  gerade durch Sprechen auch offen für Veränderung bleibt. Die Geschlechterdifferenz kann  «11  sich dabei als zentrale Vermittlungsinstanz erweisen.  Im Mittelpunkt steht dabei nicht mehr der Kampf um Gleichberechtigung, son-  dern die Frauen werden dazu aufgefordert, sich auf ihre spezifisch weiblichen Werte  zu besinnen und eine eigene Frauenkultur zu entwickeln.  Affidamento: Wachsen am „Mehr“ anderer Frauen  Eine wesentliche Grundlage dafür ist die „Affidamento-Beziehung“ — eine Bezie-  hung, in der sich eine Frau der größeren Erfahrung und dem „Mehr“ einer anderen  Frau anvertraut (ital. „affidarsı“), dieses „Mehr“ anerkennt und zu ihrem persönli-  chen Entwicklungsziel macht. „Um groß zu werden — in jeglichem Sinne —, braucht  «12  sie eine Frau, die größer ist als sıe.  Die erste und grundlegende Erfahrung weiblicher Autorität ist die Beziehung zur  Mutter:  „Für jede Frau, die auf die Welt kommt, wäre die Mutter die erste und natürliche Ver-  mittlerin. In Wirklichkeit kann sie aber diese Funktion oft nicht erfüllen, weil ihre Rolle von  den Bedürfnissen der Männer bestimmt ist, weil sie von der väterlichen Autorität ein-  geschüchtert oder ganz von der Liebe zum Sohn absorbiert ist. Durch die soziale Praxis des  affıdamento zwischen Frauen gewinnt die Mutter ihre symbolische Funktion der Frau ge-  genüber wieder zurück. ... Aber wenn eine Frau ihre Zugehörigkeit zum weiblichen Ge-  schlecht akzeptiert, wenn sie um die Notwendigkeit einer weiblichen Vermittlung weiß und  darin den wahren Grund für die Autorität der Frau gegenüber der Frau erkennt, wird in ihr  unweigerlich das Bedürfnis aufkommen, sich mit der Frau — ihrer Mutter — zu versöhnen, die  «13  diese Autorität hatte und sie, nur sie, ihr gegenüber vertreten mußte.  Andrea Günter folgert aus Luisa Muraros Gedanken über die symbolische Ord-  nung der Mutter!*, daß wir das Muttersein neu denken müssen; denn wir „lernen  von der Mutter die Sprache und die Bedeutung der Sprache. In der Beziehung zur  Mutter ist das Selbstverständnis grundgelegt, sich selbst in Beziehung zu anderen  382Aber WenNn ine Frau hre Zugehörigkeıt FAn weıblichen (Ge-
schlecht akzeptiert, WEEINN S1C die Notwendigkeıt eiıner weiblichen Vermittlung weılß und
darın den wahren Grund für die Autorität der Frau gegenüber der Frau erkennt, wırd in ıhr
unweigerlich das Bedürtnis aufkommen, sıch mıt der Frau iıhrer Multter versöhnen, die

C 15diese Autorität hatte und S16e, BUE S1€, ıhr gegenüber vertireten mu{fßte.

Andrea (Csuüunter tolgert A4US Luısa Uuraros Gedanken ber die symbolische Ord-
HUL der Mutter*?*, da{ß WIr das Multtersein Nel denken mussen; denn WIr „lernen
VO der Multter dıe Sprache un: die Bedeutung der Sprache. In der Beziehung Z117

Multter 1St das Selbstverständnıis yrundgelegt, sıch selbst 1n Beziehung anderen
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wahrzunehmen. Die Multter lehrt u1ls Qualitäten der Beziehung ZUT Welt In der
Beziehung Z Mutltter lernen WIr die Wahrnehmung un: Bedeutung der (36e=
schlechtlichkeıt, der Geschlechtszugehörigkeıit und der Geschlechterditterenz. In
der Beziehung ZUur Multter lernen WIr den Umgang mı1t Ungleichheit, insbesondere

15mı1t Ungleichheıt un Frauen.
Oft $5llt Frauen schwer, mIıt dieser Ungleichheıit konstruktiv umzugehen. Die

Erfahrung des eıgenen Mangels kann eid un Abwertung führen: denn die ‚—

dere spiegelt, W 4S ıch selbst „begehre“ un nıcht habe Es geht darum, nıcht in
e1d- un Minderwertigkeitsgefühlen stecken bleiben, sondern die Erfahrung
des Mangels als Chance un Herausforderung anzunehmen, Hir die eigene
Entwicklung u  =)

e1d als Schlüssel eigenen Entwicklungszielen
Die Akzeptanz der Ungleichheıit 1St also die Voraussetzung dafür, da{fß eıne andere
Ta mı1t eiınem Mehr Erfahrung, Kompetenz oder Wıssen als Autorıität WG1=

kannt werden kann, ındem die Erfahrung des eiıgenen Mangels ZU Anlafß
9615  e wırd, 1n dieser anderen TAauU ein Vorbild, 1ne Lehrmeisterin für die eigene
Entwicklung sehen:

ABS 1St wichtiger, Lehrmeisterinnen haben, als anerkannte Rechte besitzen. FEıne Frau
raucht ine posıtıve weıbliche Autorıität, WEeln s1e ıhr Leben 1ın eiınem Entwurt der Freiheıit
leben und darauf ıhr Frauseın yründen will C 16

„Mıt ‚aftıdamento' Beziehungen aus der Lıteratur wıesen die Frauen des Mailänder Frauen-
buchladens auf dıe Exıstenz VO  - Beziehungen un Frauen hın, 1n denen Ungleichheıit 1n

Kompetenz, Erfahrung, gesellschaftliıcher Sichtbarkeıit USW. nıcht unproduktiv 1n e1d der
Bewunderung enden, sondern 1ın denen eiıne Frau VO der anderen lernen kann, wodurch das

Anlıegen beider Frauen, auf eıne estimmte We1lse Einflu(ß auf dıe Gestaltung der elt
6:Wnehmen, verwirklicht werden kann

FEın Beispiel für diese Art VO Beziehung sehen diıe ıtalienıschen Philosophinnen
ın der biblischen Erzählung 1m Buch Rut; die Moabiterin Rut tolgt nach dem 'Tod
ıhres Mannes der Schwıiegermutter Naomı1ı 1n deren Heimatland un nımmt deren
Glauben

„Denn du hingehst, da gehe uch ich hın, und du weılst, da weile uch ıch; eın Volk
1ST meın Volk, und eın (GOtft 1St meın ott Wo du stirbst, da sterbe auch ıch, und da iıch

begraben se1n. Ich schwöore und der Herr moOoge mich strafen: Nur der Tod wırd miıich VO

dır trennen!“ (Rut 116 f

In der Dankbarkeıt für das, W 4S VO der (symbolischen) Multter gelernt wiırd, | 8
1isıert sıch weıbliches Selbstbewußtseın:
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„Eıne einzelne Frau, dıe einer anderen gegenüber Dankbarkeit ze1gt, weıl diese ıhr
gegeben hat, 1St für die Befreiung des weıblichen Geschlechts mehr wert als ine Gruppe oder
ine I1 teministische Bewegung, 1in der diese Dankbarkeit tehlt. 18

Dorothee Markert kritisiert die mangelnde Kultivierung des Umgangs mMiı1t Un
gleichheıt un:! Autorität 1n der bisherigen Frauenbewegung:

„Mıt dem tehlenden Wıssen ber weıbliche Autorität hängt uch das5W as

iıch aUusSs heutiger Sıcht der NEeUECN Frauenbewegung krıitisıeren habeWiltrud Huml  „Eine einzelne Frau, die einer anderen gegenüber Dankbarkeit zeigt, weil diese ihr etwas  gegeben hat, ist für die Befreiung des weiblichen Geschlechts mehr wert als eine Gruppe oder  eine ganze feministische Bewegung, in der diese Dankbarkeit fehlt.“ !8  Dorothee Markert kritisiert die mangelnde Kultivierung des Umgangs mit Un-  gleichheit und Autorität in der bisherigen Frauenbewegung:  „Mit dem fehlenden Wissen über weibliche Autorität hängt auch das zusammen, was  ich aus heutiger Sicht an der neuen Frauenbewegung zu kritisieren habe. ... Die Frauenbe-  wegung hat leider dazu beigetragen, Mutterschaft und Hausarbeit noch weiter abzuwerten.  Dadurch wurden Frauen auseinander- anstatt zusammengebracht. Diese Abwertung hat  Leid, Kummer und Streit bewirkt und das Selbstbewußtsein vieler Frauen geschwächt anstatt  gestatkt.  Sie fordert deshalb in der Frauenbewegung eine konstruktive Auseinander-  setzung mit den Themen, die Mütter und Hausfrauen einbringen sowie Haus-  arbeitskompetenzen als politisches Veränderungspotential wahrzunehmen, wert-  zuschätzen und auszubauen?®.  Dabei geht es keineswegs darum, wieder durch die Hintertür die altbekannte  Festlegung der Frauen auf Kindererziehung und Haushalt einzuführen, sondern  den Wert dieser Tätigkeiten für die menschliche Gemeinschaft aufzuzeigen. Gerade  an diesem Beispiel wird aber auch deutlich, wo eine Schwierigkeit dieses neuen  feministischen Denkens liegt: die von Frauen selbst gewählten und in großer Viel-  falt gelebten Kompetenzen und Werte sichtbar zu machen, ohne daraus ein Kon-  zept von Weiblichkeit zu konstruieren, auf das Frauen dann wieder festgelegt  werden. Deshalb betonen die Mailänder Frauen, daß die Frau im Rahmen einer  Gesellschaft, die sie auf eine bestimmte Verhaltensweise festlegt, den Mut finden  muß, von sich selbst auszugehen:  „Eine Frau muß aus ihrer Erfahrung einen Maßstab für die Welt machen, aus ihren Inter-  essen ein Kriterium für die Beurteilung der Welt, aus ihrem Begehren den Antrieb zur Ver-  änderung der Welt, damit die Welt für sıe etwas wird, wofür sıe Verantwortung übernehmen  kann.“2!  Der Affidamento-Ansatz ın der kirchlichen Frauenarbeit Deutschlands  Nach Erscheinen der deutschen Übersetzung der Publikationen der Italienerinnen  wurden auch ın der kirchlichen Frauenarbeit engagierte Frauen auf diese neue  Denkweise aufmerksam. Deren Themen und aus der christlichen Frauentradition  gewählte Beispiele erleichterten die Rezeption ım kirchlichen Bereich.  Die Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung  (DEAE) veranstaltete 1995 ihre zweite Frauenkonferenz zum Thema „Differenz  384Die Frauenbe-
WCSUNS hat leider dazu beigetragen, Mutltterschaft und Hausarbeıt noch weıter abzuwerten.
Dadurch wurden Frauen auseinander- anstatt zusammengebracht. Diese Abwertung hat
Leıd, Kummer und Streit ewirkt und das Selbstbewuftsein vieler Frauen vgeschwächt NSTLAaLt

DeStarKL. 7
S1e ordert deshalb 1n der Frauenbewegung eiıne konstruktive Auseinander-

SEIZUNG mI1t den Themen, dıe Müuültter und Haustrauen einbringen SOWIe Haus-
arbeiıtskompetenzen als polıtısches Veränderungspotential wahrzunehmen, wert-

zuschätzen un: auszubauen?®.
Dabei geht keineswegs darum, wiıeder durch dıe Hıntertür dıe altbekannte

Festlegung der Frauen auf Kındererziehung un!: Haushalt einzuführen, sondern
den Wert dieser Tätigkeiten tür die menschlıche Gemeinnschaft aufzuzeıgen. Gerade

diesem Beispiel wırd aber auch deutlich, eıne Schwierigkeıt dieses
teminiıstischen Denkens liegt die C  - Frauen selbst gewäahlten un 1n orofßer 1el-
talt gelebten Kompetenzen un Werte siıchtbar machen, ohne daraus eın K ÖM-
ZCDL VO Weiblichkeit konstrujeren, aut das Frauen dann wıeder testgelegt
werden. Deshalb betonen die Maijländer Frauen, da{fß die Tau 1mM Rahmen eiıner
Gesellschaft, dıe S1C autf 1ne€e bestimmte Verhaltensweise testlegt, den Mut tfinden
mufß, VO sıch selbst auszugehen:

„FEıne Frau mu aus ıhrer Erfahrung einen Ma{istab für die elt machen, Aaus iıhren Inter-
eın Krıterium für dıe Beurteilung der Welt, 4U5S5 iıhrem Begehren den Antrıeb ADn Ver-

anderung der Welt, damıt die Welt für S1Ee wiırd, wofür s1e Verantwortung übernehmen
kann.“2!

Der Afftidamento-Ansatz 1n der kırchlichen Frauenarbeiıit Deutschlands

ach Erscheinen der deutschen Übersetzung der Publikationen der Italıenerinnen
wurden auch 1n der kırchlichen Frauenarbeit engagıerte Frauen auf diese CuU«C

Denkweise autmerksam. Deren Themen un: AUuS$ der christlichen Frauentradıtion
vewäahlte Beispiele erleichterten die Rezeption 1mM kırchlichen Bereich.

Die Deutsche Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
(DEAE) veranstaltete 995 ıhre 7zweıte Frauenkonterenz ZA1 Thema „Differenz
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Geschlechtergerechtigkeit In der Kırche

Gleichheıt? Auf dem Weg einer politischen Praxıs VO Frauen 1n der Van-
gelischen Erwachsenenbildung“. Reterentinnen be] dieser Tagung W €e1
Diotima-Philosophinnen AUS Verona un Andrea (3ünter. In den Diskussionen
wurde das Spannungsteld ZAUE bisherigen Frauenpolitik deutlich, tormuliert 1n der
Aussage der Frauenbeauftragen der Evangelıschen Kırche Deutschlands
Sıgrid Häfner, die sıch eıne Abwertung der Gleichstellungspolitik wehrte:

„ Wır emühen uUu1l$s zunehmend, uns über a geistigen Mütter, über WS CLE Vorge-
schichte identifizieren.Geschlechtergerechtigkeit in der Kirche  statt Gleichheit? Auf dem Weg zu einer politischen Praxis von Frauen in der Evan-  gelischen Erwachsenenbildung“. Referentinnen bei dieser Tagung waren zwei  Diotima-Philosophinnen aus Verona und Andrea Günter. In den Diskussionen  wurde das Spannungsfeld zur bisherigen Frauenpolitik deutlich, formuliert in der  Aussage der Frauenbeauftragen der Evangelischen Kirche Deutschlands (EKD)  Sigrid Häfner, die sich gegen eine Abwertung der Gleichstellungspolitik wehrte:  „Wir bemühen uns zunehmend, uns über unsere geistigen Mütter, über unsere Vorge-  schichte zu identifizieren. ... Die Politik der rechtlichen, der formalen Gleichstellung von  Frauen war ein harter Kampf unserer ‚Vormütter‘ und dieses gering zu achten, halte ich für  schädlich — es sei denn, wir nehmen die Ergebnisse dieser Politik schon für so selbstverständ-  lich, daß sie uns gar nicht mehr bewußt sind. Das Frauenwahlrecht, das Ordinationsrecht für  Frauen, um nur zwei Beispiele zu nennen, sind Ergebnis dieser rechtlichen Gleichstellungs-  «22  politik.  Damit wird auch deutlich, daß es nicht darum gehen kann, den Differenzansatz ge-  gen die Bemühungen der Frauen um Gerechtigkeit im Miteinander der Geschlech-  ter auszuspielen; denn auch die klassische Gleichstellungspolitik bezieht ihre Qua-  lität aus der Fähigkeit der Frauen, von sich selbst auszugehen und sich nicht von  Männern gemachten Maßstäben anzugleichen. Das kann nur gelingen, wenn Frauen  ihren eigenen Maßstab entwickeln und davon ausgehend die Welt gestalten.  Ein wichtiges Ziel der Frauenbildungsarbeit besteht darin, die Stärken und Kom-  petenzen von Frauen zu entwickeln, sichtbar zu machen und zu nutzen. Dafür  haben sich die Ideen des Affidamento-Ansatzes als sehr hilfreich erwiesen. Auch in  der katholischen Frauenbildung und -seelsorge werden sie deshalb aufgegriffen,  reflektiert und umgesetzt. Die Bildungskommission des Katholischen Deutschen  Frauenbundes (KDFB) veranstaltete 1999 gemeinsam mit der Katholischen Akade-  mie der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Tagung, in deren Einladung es hieß:  „Die Idee des Affidamento bildet den Rahmen für ein kluges Frauennetzwerk, das  Frauen verschiedener Generationen, unterschiedlichster Gruppierungen und Ver-  bände miteinander verknüpfen kann.“? In der Bundesdelegiertenversammlung  2000 dieses Verbandes wurde die Beschäftigung mit diesem Thema vertieft und wei-  tergeführt unter dem Motto „Affidamento — ein neues Kleid für den KDFB von  morgen“  Neben den Frauenverbänden wurde der Affidamento-Ansatz auch ın der kirch-  lichen Frauenarbeit der einzelnen Diözesen aufgegriffen. So wurden die erwähnten  Tagungen in Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft  Frauenseelsorge Bayern (AGFSB) vorbereitet, durchgeführt und dokumentiert.  Seitdem werden von der Leiterin der Stelle, der Theologin Irene Löffler, die zu  diesem Thema relevanten Publikationen für die Umsetzung in der Frauenseelsorge  kontinuierlich rezensiert und für Frauenseelsorge und Frauenbildung ausgewertet.  Sie erstellt dazu Arbeitsmaterialien und hält Vorträge und Seminare für haupt- und  ehrenamtliche Mitarbeiterinnen in der kirchlichen Frauenarbeit.  385Die Polıitik der rechtlichen, der tormalen Gleichstellung VO  —

Frauen W ar eın harter Kampf UNSGICT: ‚Vormütter‘ und dieses gering achten, halte iıch tür
schädlich se1 denn, WIr nehmen die Ergebnisse dieser Politik schon Hr selbstverständ-
lıch, da{ß sS1e uns al nıcht mehr bewuflt sınd. [Jas Frauenwahlrecht, das Ordinationsrecht für
Frauen, 1L1UT WwWwel Beispiele CNNCIL, sınd Ergebnis dieser rechtlichen Gleichstellungs-
politık.

Damıt wırd auch deutlich, da{fß nıcht darum gehen kann, den Differenzansatz SC
gCI1 die Bemühungen der Frauen Gerechtigkeit 1mM Miteinander der Geschlech-
Gr auszuspielen; denn auch dıe k]assısche Gleichstellungspolitik bezieht ıhre Qua-
lıtät AUS der Fähigkeit der Frauen, VO sıch selbst auszugehen un:! sıch nıcht VO

annern yemachten Mafistäben anzugleichen. Das kann 1U gelingen, WEEI1111 Frauen
ıhren eigenen Ma{stab entwickeln un davon ausgehend dıe Welt gestalten.

Eın wichtıiges 7ie] der Frauenbildungsarbeıt esteht darın, die Stärken un! Kom-
VO Frauen entwickeln, sıchtbar machen un! WHLZEH Dafür

haben sıch dıe Ideen des Atftıdamento-AÄAnsatzes als sehr hilfreich erwıesen. uch 1n
der katholischen Frauenbildung un: -seelsorge werden S1e deshalb aufgegriffen,
reflektiert un:! umgesetzt. Die Bildungskommıissıon des Katholischen Deutschen
Frauenbundes (KDEB) veranstaltete 1999 gemeinsam mıiıt der Katholischen Akade-
m1€ der Diözese Rottenburg-Stuttgart eiıne Tagung, in deren Einladung hiefß
„Die Idee des Atftidamento bıldet den Rahmen tür eın kluges Frauennetzwerk, das
Frauen verschiedener Generatıonen, unterschiedlichster Gruppilerungen und Ver-
bände miıteinander verknüpten kann.  <C’23 In der Bundesdelegiertenversammlung
2000 dieses Verbandes wurde dıe Beschäftigung mı1t diesem Thema vertieft un! WeIl-

tergeführt dem Motto „A{ffıdamento eın Kleid tür den DFB VO

morgen”
Neben den Frauenverbänden wurde der Aftidamento-AÄAnsatz auch in der kırch-

lichen Frauenarbeıit der einzelnen Diozesen aufgegriffen. So wurden die erwähnten
Tagungen 1n Zusammenarbeıt mMI1t der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft
Frauenseelsorge Bayern AGESB) vorbereıtet, durchgeführt un dokumentiert.
Seitdem werden VO der Leıiterin der Stelle, der Theologıin Irene Löffler, die
diesem Thema relevanten Publikationen für die Umsetzung 1n der Frauenseelsorge
kontinuilerlich rezensıert un für Frauenseelsorge un Frauenbildung ausgewertet.
Sıe erstellt dazu Arbeitsmaterıalıen un halt Vortrage un: Seminare ür haupt- und
ehrenamtliche Mitarbeıiterinnen 1ın der kirchlichen Frauenarbeıt.
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Di1e Chancen des Atftidamento-Ansatzes 1ın der Frauenseelsorge lıegen VOT allem
darın, die ott unsiıchtbare un! verlorengegangene weıbliche TIradıtion ın der Kır-
chengeschichte, ın der ede und 1ın den Bıldern VO (Gott sıchtbar machen. SO
tinden Frauen ein Symbolsystem (wıeder), das iıhre Identität als Christinnen stärkt
un nıcht 1Ur VO männlichen Vorstellungen un:! Bildern ableitet. Dabe]j werden
bıblısche Frauengestalten un:! herausragende Frauen der Kırchengeschichte als
„Lehrmeıisterinnen“ weıblicher Spirıtualıität NECU entdeckt. Auf den Spuren dieser
Kırchenmuüultter entdecken Frauen nıcht 1LLUT die Mystikerinnen VO Heltta wıeder,
sondern auch die onkreten Lehrmeisterinnen 1n iıhrer eigenen Lebensgeschichte.
Diese Suche ach Identitikatiıonsmodellen 1n der Glaubens- un:! Lebensgeschichte
wiırkt sıch verständlicherweise auch aut dıe ede VO (SOtt AUS So wurde Sophıa,
die alttestamentliche Weısheıit, als weıbliches Gottesbild eın wichtiger Bestandteiıl
der Gottesvorstellungen un:! Gebete vieler Frauen. uch tradıtionelle Moaotiıve der
christlichen Kunst W1€e dıe Anna Selbdrıitt-Darstellungen oder die rel heilıgen
Frauen Katharına, Barbara un: Margareta werden als stärkende Bilder un: Be1i-
spiele VO Aifıdamento-Beziehungen LECU gesehen.

Yrnı Kutter, die Leıiterin der Fachstelle für Alleinerziehende un: Frauenarbeit 1m
evangelischen Dekanatsbezirk München, durch die ıch diesen Ansatz kennenlernte
un: der iıch viele Anregungen YABKG Arbeit damıt verdanke, beschreibt typısche Er-
tahrungen, die die Teilnehmerinnen ıhrer Semiinare machen:

Die Frauen bekommen durch den Ditferenzansatz VOT allem ine TLNECUEC Sıcht der Welt,
9 W1€E 1ne NECUEC Brille, die tietere Ein-Sichten ermöglicht und damıt auch eınen
orößeren Durch- und Weitblick Mıiıt der anderen Sıchtweise verändert sıch tast immer auch
das Verhältnis sıch selbst und LT Welt Es wuchs eın Selbst- und Weltverständnıs, das
aut der Wertschätzung des weıblichen Geschlechts und der Beziehungen Frauen be-
ruht.Wiltrud Huml  Die Chancen des Affidamento-Ansatzes in der Frauenseelsorge liegen vor allem  darin, die oft unsichtbare und verlorengegangene weibliche Tradition in der Kir-  chengeschichte, in der Rede und in den Bildern von Gott sichtbar zu machen. So  finden Frauen ein Symbolsystem (wieder), das ihre Identität als Christinnen stärkt  und nicht nur von männlichen Vorstellungen und Bildern ableitet. Dabei werden  biblische Frauengestalten und herausragende Frauen der Kirchengeschichte als  „Lehrmeisterinnen“ weiblicher Spiritualität neu entdeckt. Auf den Spuren dieser  Kirchenmütter entdecken Frauen nicht nur die Mystikerinnen von Helfta wieder,  sondern auch die konkreten Lehrmeisterinnen in ihrer eigenen Lebensgeschichte.  Diese Suche nach Identifikationsmodellen in der Glaubens- und Lebensgeschichte  wirkt sich verständlicherweise auch auf die Rede von Gott aus. So wurde Sophia,  die alttestamentliche Weisheit, als weibliches Gottesbild ein wichtiger Bestandteil  der Gottesvorstellungen und Gebete vieler Frauen. Auch traditionelle Motive der  christlichen Kunst wie die Anna Selbdritt-Darstellungen oder die drei heiligen  Frauen Katharina, Barbara und Margareta werden als stärkende Bilder und Bei-  spiele von Affidamento-Beziehungen neu gesehen.  Erni Kutter, die Leiterin der Fachstelle für Alleinerziehende und Frauenarbeit im  evangelischen Dekanatsbezirk München, durch die ich diesen Ansatz kennenlernte  und der ich viele Anregungen zur Arbeit damit verdanke, beschreibt typische Er-  fahrungen, die die Teilnehmerinnen ihrer Seminare machen:  Die Frauen bekommen durch den Differenzansatz vor allem eine neue Sicht der Welt,  „SO etwas wie eine neue Brille, die tiefere Ein-Sichten ermöglicht und damit auch einen  größeren Durch- und Weitblick. Mit der anderen Sichtweise verändert sich fast immer auch  das Verhältnis zu sich selbst und zur Welt. Es wuchs ein Selbst- und Weltverständnis, das  auf der Wertschätzung des weiblichen Geschlechts und der Beziehungen unter Frauen be-  ruht. ... So wie die mangelnde symbolische Repräsentanz weiblicher Stärke und das Fehlen  weiblicher Gottesvorstellungen weitreichende Auswirkungen auf das Selbstverständnis von  Frauen hat, so können Bilder und Symbole weiblicher Größe und Schönheit die Wertschät-  zung des eigenen Geschlechts wecken und vertiefen.“ 2  Eine junge alleinerziehende Mutter beschreibt, daß sie durch die Betrachtung  einer allegorischen Darstellung der Weisheit mit ihren drei Töchtern Spes, Fides  und Caritas sich selbst als Mutter gestärkt fühlt:  „Seitdem sie dieses Bild kennt, wird ıhr bewußt, wie oft sie selbst ihren beiden kleinen  Mädchen die Hände um die Schultern legt, genauso wie Sophia, die Weisheit, es tut. Immer  wenn sie in dieser schützenden und unterstützenden Haltung mit ihnen dasteht, empfindet  sie großes Vertrauen ın ihre eigene Stärke als Mutter, in die Kraft ihrer Töchter und in ihre  Zukunft als Frau — und dann sei sie immer sehr stolz und fühle sich ganz groß.“25  Im Programm der katholischen Frauenseelsorge in der Erzdiözese München und  Freising?® werden viele Veranstaltungen angeboten, die den Affidamento-Ansatz  mit verschiedenen Themen und ganzheitlichen Methoden umsetzen. So gelingt es,  386SO W1€E dıe mangelnde symbolische Kepräsentanz weıblicher Stärke und das Fehlen
weıblicher Gottesvorstellungen weıtreichende Auswirkungen auf das Selbstverständnıis VO

Frauen hat, können Bilder und Symbole weıblicher Gröfße und Schönheit dıe Wertschät-
ZUNg des eıgenen Geschlechts wecken und vertiefen.“  +

1ıne Junge alleinerziehende Multter beschreıbt, da{ß S$1e durch die Betrachtung
eıner allegorischen Darstellung der Weısheıt mıt ıhren dre1 Töchtern Spes, Fıides
un:! Carıtas sıch selbst als Multter gestärkt fühlt

„Seiıtdem S1E dieses Bıld kennt, wiırd ıhr bewußlßt, W1€ oft S1e selbst ihren beıden leinen
Mädchen dıe Hände Un dıe Schultern legt, SCHAUSO W1e€e Sophıa, dıie Weısheıt, LuL Immer
WE S1e 1ın dieser schützenden und unterstützenden Haltung mıt ıhnen dasteht, empfindet
S1e orofßes Vertrauen 1n hre eıgene Stärke als Mutter, 1n die Kraft iıhrer Töchter und 1n ıhre
Zukunft als Frau und dann sSCe1 S1E ımmer sehr stolz und tühle sıch Sanz SEOLS.

Im Programm der katholischen Frauenseelsorge 1n der Erzdiözese München un
Freisinz werden viele Veranstaltungen angeboten, dıe den Atftfidamento-Ansatz
mıiıt verschiedenen Themen un: ganzheıitlichen Methoden ums SO gelingt Cdy
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christliche Tradıitionen mi1t der relıg1ösen Suche heutiger Frauen verknüpten; A1l=-

sprechen lassen sıch dadurch sowohl 1ın der Kırche ehrenamtlich un hauptamtlıch
tatıge Frauen, als auch kırchendistanzıerte. Die starke Nachfrage un hohe Akzep-
FALLZ dieser Angebote spricht für die Chancen, die mı1t eiınem pastoralen Konzept
verbunden sind, das den aktuellen Geschlechterdiskurs der Frauenbewegung ZAUTE:

Kenntnıiıs nımmt, in das christliche Selbstverständnıs integriert un weıterent-
wickelt.

ES 1St bedauern, da{fß die vatikanısche Glaubenskongregation diese Entwick-
lung biısher nıcht ZUET: Kenntnıiszhat Darın zeıgt sıch der mangelnde Dı1a-

log mMI1t den Frauen 1ın der Kırche, dıe sıch der Frauenbewegung zugehörı1g tühlen.
Die Beispiele AaUuUSs der kirchlichen Frauenarbeıit zeıgen, w1€e christliche Traditionen
mıt Ideen der gegenwärtıigen Frauenbewegung sinnvoll verbunden werden können.

Expertinnen diesem Thema o1bt CS also 1ın der Kırche. Die Tatsache, da{fß dıese
Frauen be1 der Abfassung des Schreibens der Glaubenskongregation offensichtlich
nıcht einbezogen wurden, 1St die eıne Seıte kirchlicher Gender-Praxıs. Fur die
dere Seıite steht das Impulspapıer der Deutschen Kommissıon Justitıia et aX ein DC-

lungenes Beispiel Gendertheorıe und -praxI1s.

NM  GEN

Schreiben die Bischöte der Katholischen Kirche ber die TEKongregation tür die Glaubenslehre,
sammenarbeıt VO Mann Frau in der Kiırche 1n der Welt. 31 Julı 2004, he. Sekretarıat der DBK

(Bonn
Ebd

Stiegler, Gender macht Politik. Expertise ZUT Frauenforschung, hg Friedrich-Ebert-Stittung
(Bonn Arbeitsfeld Kırche. Bericht ber eıne TagungTiemann, Huml Funiok, Frauen Männer 1m
mıiıt „Gender“-Perspektive, 1: LS 48 (1997)Z

Geschlechtergerechtigkeıit weltkirchliches Handeln. FEın Impulspapıer, he Deutschen Kommis-

S10N Justitia et DPax onn
7Zu Fragen der Stellung der Frau 1ın Kırche Gesellschaft, he. Sekretarıat der DBK onn f

19 zıtlert 1n Geschlechtergerechtigkeit weltkirchliches Handeln
Ebd 20Ö; ähnlich auch
FEbd 38

Stein, Keıine Frau 1st E 11UI Frau. Texte ZU1i brauenfrage, he H.- Gerl-Falkovıtz (Freiburg
38
10 In Platons „Symposion” spricht okrates VO Di0tiıma ausSs Man;inea, die aber 1Ur beiläutig als

Quelle seınes Wıssens erwähnt.
DIOTIMA und andere, Die Welt ZUTI Welt bringen. olıtık, Geschlechterdifferenz dıe Arbeıt

Symbolischen, he (suüunter (Königstein
172 Librerıia delle donne dı Mılano, Wıe weiıbliche Freiheıit entsteht (Berlın 140

13 Ebd 180
14 Muraro, Dıie symbolıische Ordnung der Multter (Frankturt

387



Wıiltrud uml

15 Günter, Weıibliche Autorıität, Freiheit Geschlechterdifferenzé Bausteine einer teministischen
polıtischen Theorie (Königsteıin 1623
16 Libreria delle donne d}ı Mılano 12)
17 Markert, Wachsen a1lllı Mehr anderer Frauen. Vorträge ber Begehren, Dankbarkeit Politik (Rüs-
selsheim 124
1 Libreria delle donne dı Mılano 1 Z} 156
19 Markert 17) 162
20 Ebd 166

Libreria delle donne dı Mılano 12) 150
22 Häfner, Gleichstellungspolitik 1n der Kırche 1mM Spannungsteld VO Gemeınnschattsrhetorik
Geschlechterdifferenz, 1: Entwürte. Themen der evangelıschen Erwachsenenbildung (Karlsruhe
23 Aftidamento eiıne s Beziehungskultur tür Frauen. Arbeıitshilte der Bıldungskommission 2001,
he. Katholischen Deutschen Frauenbund 2000,
24 Kutter, Wachsen „Mehr“ der anderen Frauen. Zaur Praxıs VO Affidamento-Beziehungen 1n der
Frauenbildungsarbeıit, InN: Schlangenbrut (1997) 14
25 Ebd
26 Im Internet www.erzbistum-muenchen.de/frauenseelsorge der bestellen 1MmM Erzbischöf-
lıchen Ordınarıat, Frauenseelsorge, Posttach 34 03 6 E München.

388


